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Montag, 28. august 2017 
Um 18.00 Uhr traf man sich beim südlichen West-
portal vor dem Münster zur Besteigung des (nun
ohne Gerüste dastehenden) Turmes zwecks Besich-
tigung der neuen Räumlichkeiten im 5. und 6. OG;
über die 222 Stufen bis auf die Viereckgalerie in 46
Metern Höhe über dem Münsterplatz. 

Zur eröffnung der umgebauten Turmwohnung
waren die Mitglieder des Kirchgemeinderates und
die Mitarbeitenden der Kirchgemeinde Münster ein-
geladen. Nach kurzer Begrüssung von Prof. Eugen
Marbach (Präsident der Baukommission) berichte-
ten Hermann Häberli und Annette Loeffel (beides
Münsterarchitekten) aus erster Hand über ihre Er-
fahrungen beim Werken in luftiger Höhe über den
Dächern von Bern. Michael U. Braunschweig, ver-
antwortlich für Bauten in der GKG (Gesamtkirchge-
meinde) gab einen Ausblick auf die künftige
Verwendung des Turmsaales. Bei musikalischer Be-
gleitung durch Alexandra Polin (Viola da Gamba)
und Ziv Braha (Laute) genoss man zusammen den
Apéro im Raum «Daniel Heintz».
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zicht auf Zusätze wie tierische Eiweisse, Antibiotika
und Wachstumshormone sei Selbstverständlichkeit,
Gras, Heu und Wasser – alles hofeigenes Futter – die
alleinige «Verpflegung». Soja sei verboten. 

Jedes Tier hat einen eigenen Namen und erfährt, wie
wir beobachten konnten, durch die Burkhards eine
tägliche sachkundige Betreuung und Zuwendung, sei
es verbal, mit ruhiger Stimme, mit Handkontakten
(Hals- und Kopfkraulen) oder Fellreinigung von
Hand mit Schwämmen und Bürsten. Die Rinder
werden auch weder mit Geisseln noch mit Stöcken
traktiert. Wir waren beeindruckt! 

Einzig beim ebenfalls immer anwesenden und mit-
weidenden Muni sei Vorsicht bei der Annäherung

angebracht und ebenfalls bei Kühen, die frisch ge-
kalbt hätten, instruierte uns der Bauer. Wir erfuhren
auch, dass sich die Haarkleider seiner Tiere der Wit-
terung anpassten und sie aus diesem Grund ganz-
jährig im Freien gehalten werden könnten. Dort, wo
die schützenswerte Natur nicht sich selbst überlas-
sen werden kann und zum Beispiel Pferde oder an-
dere Rinderrassen nur selektiv abweiden, könne das
Galloway sozusagen als «Landschaftspfleger» einge-
setzt werden. Die Rinder spielten bei der Pflege der
Grasnarbe und somit beim Erosionsschutz eine
wichtige Rolle. Erst nach zwei Jahren auf dem Hof
sucht Bauer Burkhard die Tiere aus, die geschlachtet
werden sollen, und begleitet sie dann auch zur
Schlachtbank. 

Jetzt wissen wir also, woher die Galloways von Bauer
Burkhard kommen und wie sie auf der äusseren
Hueb in Goldbach gehalten werden. Beim nächsten
Kontakt am Märitstand der Burkhards werden wir
uns gerne daran erinnern, was wir Städter bei un-
serem Besuch auf dem Land gesehen und gelernt
haben.
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 Der lichtdurchflutete Laufstall ist für die Galloways
wohl kaum ein Muss… doch für die Muttertiere beim
Kalben ein sicherer Hort.

 Trotz ausgedehnter Weidefläche trifft man sich bis-
weilen zum Futtern im Kreise der Familie… v.l.n.r.:
«Juna, Alexa und Arina».

 Aus aktuellem Anlass sei diese seltene Aufnahme
(Blick von der Junkerngasse; aus den Archiven der
Burgerbibliothek) gezeigt: Der Berner Münsterturm
(1879 bis 1891) noch ohne oberes Turmoktogon und
neugotischen Helm (Fertigstellung im Jahr 1893).

 Stier «Red River» zieht gemächlich seine Fressrunden
und foutiert sich um Besuchende aus dem fernen
Bern….
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